Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. . 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 
Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ ae 3 
bonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
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gorz, Moder und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Deutſches Reich. 


Unjer Kaiſer hörte am Sonnabend Vormittag die 
laufenden Vorträge. Mittags wohnten beide Majeſtäten der 
Trauung des Hofmacſchalls Grafen Pückler mit der Gräfin von 
der Schulenburg bei. Nachmittags war Feſttafel im Schloſſe. 
Abends beſuchten der Katſer und die Kaiſerin das beim General 
von Hahnke ſtattfiadende Ballfeſt; Sonntag Vormittag wohnten 
dieſelben dem „Gottesdienſte in der Dom⸗Interims kirche bei und 
unternahmen Nachmittags eine gemeinſame Ausfahrt. Heute 
Montag Abend beſucht der Kaiſer die parlamentariſche Soiree 
deim Reichskanzler. a KL : ; 

Zu der Mel dung, der Kaiſer ſei über die Verſicherung 
des Kriegsminiſters General der Infanterie Bronſart von 
Schellendorf, daß er Sr. Majeſtät zugleich im Namen der Armee 
den Dank für die Ausſöhnung mit dem Fürſten Bismarck aus⸗ 


ſprechen könne, freudig übrrraſcht geweſen, berichtet der „Reichsbote“ 


noch, Sr. Majeſtät habe den Kriegsminiſter ermächtigt, es jedem 
zu ſagen, daß er (der Kaiſer) ſelbſt ohne irgend eine andere 
Anregung die Initiative zu dieſem Schritt ergriffen habe. Das⸗ 
ſelbe iſt bekanntlich ſchon im Reichsanzeiger bekannt gemacht. 

Fürſt Bismarckdementirt. Die „Hamb. Nachr.“ 
ſchreiben: In der „Münch. Allg. Ztg.“ ſindet ſich in einer Kor⸗ 
reſpondenz aus Berlin die unwahre Behauptung, Prof. Schwen⸗ 
ninger und Dr. Chryſander ſeien am 25. v. Monats in Berlin 
nicht der Wichtigkeit ihrer Perſonen entſprechend aufgenommen 
worden. „Die Behauptung grenzt ans Lächerliche, wir übergehen 

die Einzelheiten und beſchränken uns darauf, zu konſtatiren, daß 
die betheiligten Herren jener Publikation gänzlich fernſtehen und, 

unbekannt mit ihrem Urſprunge, den Inhalt als im vollen Wider⸗ 
pruch mit ihren eigenen Anſichten und Anſprüchen ſtehend, aus⸗ 
drücklich mißbilligen.“ 

Zum Beſuch des Kaiſers bei Bismarck 
ſchreibt man dem „Hamb. Korresp.“ aus Friedrichsruh: „Es 
gilt jetzt als feſtſtehend, daß der Beſuch des Kaiſers beim Fürſten 
Bismarck um die Mitte dieſes Monats erfolgen 
wird. Es heißt, daß er mit der Reiſe des Katjers nach Kiel zur 
Vereidigung der Marinetruppen in Verbindung gebracht wird. — 
Mit den Vorbereitungen zur Dekorirung des Bahnhofes iſt bereits 
begonnen worden. Der Bahnſteig und das Bahnhofsgebäude ſoll 
mit mehreren tauſend bunten Lampions beleuchtet werden.“ 

Fertig. So ſteht es denn nunmehr feſt, daß der ru j- 
ſiſche Handels vertrag „jo gut wie fertig“ iſt. Es 
iſt das um ſo erfreulicher, als durch die widerſprechenden Nach⸗ 

richten der letzten Zeit vielfach die Auffaſſung hervorgerufen 
wurde, daß des Abſchluß der Verhandlungen aus Gründen, die 
mit dem ſachlichen Inhalt des Vertrages nicht im Zuſammen⸗ 
hange ſtehen, hinausgeſchoben würde. Dieſe Auffaſſung hat ſich 
als ganz unzutreffend herausgeſtellt. Die Verhandlungen über 
Einzelheiten des Vertrages haben noch bis in die letzten Tage 
hinein gedauert und es iſt klar, daß an die Veröffentlichung des 
Tarifs deutſcherſeits nicht gedacht werden konnte, ſo lange die 
Verhandlungen nicht völlig beendigt waren, weil mit der Ver⸗ 
öffentlichung eines Theiles des Vertrages die Regierung ſich in 
allem übrigen ſelbſt die Hände gebunden haben würde. Nunmehr 
aber wird der Veröffentlichung nichts meyr im Wege ſtehen und 
es wird damit den Intereſſentenkreiſen Gelegenheit geboten 
werden, zu dem Ergebniß der ſeit Anfang Oktober gep ogenen 
kommiſſariſchen Verhandlungen Stellung zu nehmen. Es liegt ja 
auf der Hand, daß angeſichts der ſeit Jahresfriſt betriebenen 
leidenſchaftlichen Agitation der Agrarier der Vertrag ſchwerlich 
im Reichstage eine Mehrheit erhält, wenn nicht ſeitens der In⸗ 


begründet 1760. 


Redaction und Grpedition Bärkerfir, 39. 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


nzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
1 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 
handlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗ Expeditionen. 


duftriellen in überzeugendſter Weiſe feſtgeſtellt wird, daß die Zu: 
geſtändniſſe. welche Rußland gemacht hat, eine halbwegs aus- 
reichende Entwickelung des Handelsverkehrs ermöglichen werden. 
In Folge der Betheiligung des Fachbeiraths an den Verhand⸗ 
lungen iſt der Inhalt des Vertrags, wenigſtens inſoweit es ſich 
um den allgemeinen Eindruck handelt, kein abſolutes Geheimniß 
mehr, aber da die Mitglieder des Beiraths zur Geheimhaltung 
verpflichtet waren, ſo ſind thatſächliche Angaben nicht in die 
Oeffentlichkeit gedrungen. 

Dispenſation von der Schulpflicht. Die 
Behauptung, daß Kultusminiſter Dr. Boſſe die Dispenſation von 
der achtjährigen Schulpflicht in einem den Intereſſen der Volks. 
ſchule nicht entſprechenden Umfange zugelaſſen habe, wird immer 
von neuem wiederholt, obgleich der „Staatsanzeiger“ bei dem 
erſten Auftauchen derſelben erklärt hat, ein jolher Erlaß exiſtire 
nicht. Wie zuverläſſig verlautet, iſt an der bisherigen Praxis 
materiell nichts geändert. Der Kultusminiſter hat nur beſtimmt, 
daß über die Dispenſationsgeſuche in Zukunft durch die Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren an Stelle der Bezirksregierung entſchieden 
werden ſoll. 

In der Budget⸗Kommiſſion des Reichs⸗ 
tages iſt angekündigt worden, daß bei der Etatsberathung von 
nationalliberaler Seite anläßlich der den Herzog Alfred von 
Koburg⸗Gotha betreffenden Erörterungen die Frage der 
Staatsangehörigkeit deutſcher Bundes⸗ 
fürften zur Sprache gebracht werden würde. Die „Köln. 
Ztg.“ erklärt, fie würde dies „politiſch wie rechtlich für durchaus 
verfehlt halten.“ Dazu iſt das Blatt, bemerkt die „Nat. Ztg.“, 
vollkommen befugt; andererſeits wird jedermann unbenommen 
bleiben, die Begründung der von der „Köln. Ztg.“ ausgeſprochenen 
Anſicht für allzu oberflächlich und dieſe für unhaltbar zu erachten. 
Daß die Perſon des Herzogs Alfred, wie die „Köln. Zig.“ betont, 
keinen Anhalt für politiſche Beſorgniſſe darbietet, wird allgemein 
anerkannt; eben darum kann anläßlich ſeines Regierungsantritts 
die Prinzipienfrage unbefangen erörtert werden, und eine ſolche 
Erörterung iſt geboten, weil künftig ähnliche Fälle eintreten 
können, die ſich weniger unbedenklich darſtellen. Treitſchke hat 
früher treffend dargelegt, wie der Verfall des alten Reiches und 
die Kläglichkeit des deutſchen Bundes nicht am wenigſten darauf 
beruhte, daß das eine und der andere unklare Grenzen hatten 
— unklar ſowohl wegen der Zweifel über die territoriale Zuge⸗ 
hörigkeit von Gebietstheilen, als wegen der Doppeleigenſchaft 
deutſcher Fürſten als ſolcher und als Angehöriger, bezw. Herrſcher 
anderer Länder. Einer ſolchen Entwickelung im neuen Reiche 
vorzubeugen, iſt ein nationales Intereſſe erſten Ranges; bei den 
mannigfachen verwandſchaftlichen Beziehungen der zahlreichen 
deutſchen Fürſtenhäuſer aber iſt fie, ift insbeſondere der Fall der 
Perſonalunion eines deutſchen Bundesſtaates mit einem fremden 
Lande keineswegs ausgeſchloſſen. 

Vom Bund der Landwirthe wird mitgetheilt, der 
Vorſitzende deſſelben, der Reichstagsabgeordnete von Plötz, ſei in 
Friedrichsruhe geweſen, um vom Fürften eine Erklärung zu erbitten, 
ob durch die Ausſöhnung zwiſchen ihm und Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer ſeine Stellung zum deutſch⸗ruffiſchen Handelsvertrage 
irgendwie alteriert ſei. Der Fürſt ſprach ſich hierauf unzwei⸗ 
deutig aus, daß er nach wie vor ein Gegner des deutſch⸗ruſſiſchen 
Handels vertrages ſei, da durch ihn die Landwirthſchaft aufs 
Schwerſte geſchädigt werde. Von anderer Seite wird bezweifelt, 
daß der Fürſt ſich wirklich ſo beſtimmt geäußert haben ſollte. 

Die „Nat. Ztg.“ beſchäftigt ſich in einem Leitartikel mit der 
Kolonialverwaltung, anknüpſend an die Angriffe, 
denen dieſelbe in der Budgetkommiſſion ausgeſetzt war. Das 
— x — —— 
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Blatt bekämpft zunächſt die Theſe der Abgg. Bebel und Richter, 
daß, wenn man daß erforderliche Perſonal zu einem Unternehmen 


nicht habe, das letztere eben unterbleiben müſſe. Wäre dieſe Theſe 
richtig, dann hätten wir z. B. heute keine deutſche Marine u. ſ. w. 
denn überall müſſen die Pfadfinder ihren Weg taſtend ſuchen, 
erſt die nach ihnen kommen, vermögen ſich an den Erfahrungen 
der erſteren zu bilden. Trotzdem erkennt die „Nat. Ztg.“ an, 
daß es an Stoff zur Kritik der Kolonialverwaltung keineswegs 
mangle. Wenn vom Regierungstiſch geſagt wurde, es ſei nicht 
gelungen, einen einzigen in den Schutzgebieten als befähigt er⸗ 
wieſenen Kaufmann für eine amtliche Stellung zu gewinnen, denn 
ſie verdienten als Kaufleute mehr, ſo meint die „Nat. Ztg.“ dem⸗ 
gegenüber ans reichenden Anlaß zu der Meinung zu haben, daß 
der Grund hierfür mehr in der Uebertragung der heimiſchen 
militäriſchen und bureaukratiſchen Vorſtellungen nach Afrika liegt. 
Die wichtigſte Frage, über die man Beruhigung haben müſſe, ſei 
die, ob in wichtige afrikaniſche Stellungen Leute nur darum ein⸗ 
geſchoben werden, weil ſie den Wunſch hegen, Deutſchland zu 
verlaſſen, und hinreichend einflußreiche Verbindungen beſitzen, um 
die Erfüllung dieſes Wunſches zu erlangen. 


Mit der Wiederherſtellung des deutſchen 
Bauernbundes im Gegenſatz zum Bund der Landwirthe 
ſoll es ernſt werden. In dem Programm wird dieſer Schritt 
damit begründet, daß „das aggreſſive Vorgehen des Bundes der 
Landwirthe die Harmonie, die der alte Bauernbund zwiſchen 
Klein- und Groß- Grundbeſitz geſchaffen. wieder geſtört und 
berechtigtes Mißtrauen in Stadt und Land gegen den Großgrund⸗ 
beſitz vertreten durch den Bund der Landwirthe) von Neuem 
hervorgerufen habe.“ Der Bauernbund bezweckt vor allem Er⸗ 
haltung und Förderung des bäuerlichen Grundbeſitzes, ſowie des 
produzirenden Mittelſtandes. An der Spitze des Unternehmens 
ſtehen Mühlenbeſitzer Lorenz⸗Kattenſtieg, Schröder⸗Haſeloff, v. 
5 Gaſtwirth Heimke⸗Berlin, Wanderlehrer Werner⸗ 

arburg. 


Die Agitation gegen den Antrag der 
Abgeordneten Gröber, Hitze u. Gen. auf A b⸗ 
änderung der Gewerbeordnung gewinnt mit 
jedem Tage immer mehr an Ausdehnung. Zahlreiche Petitionen 
um Abweiſung des Antrages liegen dem Reichstage vor aus den 
Kreiſen des Buchhandels und der Buchgewerde, ſowie auch der 
Hauſirer. Bemerkenswerth dürfte ſein, daß nach dem Vorbilde 
des Leipziger und Berliner Buchhandels auch der in dem dritten 
Buchhandelszentrum Deutſchlands, in Stuttgart, anſäßige Buch⸗ 
handel ſich in Petitionen gegen den Antrag ausgeſprochen bat. 
Es liegt aus Stuttgart je eine Petition des „Süddeutſchen Buch⸗ 
händler⸗Vereins“ und des „Stuttgarter Verleger⸗Vereins“ vor. 
Letzterer zählt die bedeutendſten Stuttgarter Firmen zu ſeinen 
Mitgliedern: Die Deutſche Verlags anſtalt vorm. Hallberger, 
Cotta'ſche Buchh. Nachf., die „Union“, J. Engelhorn, Bonz und 
Co., G. J. Goſchen. G. Weiſe u. a. m. Das Gewicht dieſer, 
von ſo kompetenten Beurtheilern der Intereſſen des Buchhandels 
ausgehenden Petitionen dürfte gegenüber den wenigen Stimmen 
die im Buchhandel zu Gunſten des Antrages laut geworden find, 
ganz erheblich in die Waagſchale fallen. f 


Nach einer Ruhepauſe von einigen wenigen Tagen 
nimmt der deutſche Reichstag am heutigen Montag ſeine Arbeiten 
mit der zweiten Berathung des Reichs haushaltes wieder auf. 
Zur Debatte ſtehen die Titel „Reichskanzler“ und „Reichsamt 
des „Innern,“ wenn man es alſo beabſichtigt, könnte hier die 
Koburger Thronfolgefrage zur Sprache gebracht werden. Ob es 


gefährlicher Auftrag. 
Roman von Jenny Hirſch. 
9 (Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 


II. 

; rkowiz waren zwei große Herrſchaften in 
erstere d 0 in der Umgegend von Liſſa gelegen. Die 
Erich von Behren gelten Jahren durch Erbſchaft an den Major 
2 il „gelangt, der den Dienſt in der preußiſchen 

rmee quntürt hatte, um [EL die Oberleitung der Bewirthſchaftung 
zu übernehmen, die letztere befand fi) dagegen ſchon ſeit recht 
langer Zeit im Beſitze der Familte von Makomaski. Es war in⸗ 
deß ſtark zu befürchten, daß der gegenwärtige Träger des Namens 
Ladislaus von Makomaski, auch der letzte Beſitzer von Turkowiz 
aus dieſer Familie ſein würde. 0 

Schon ſeine Eltern hatten durch ein üppi 

Leben das vormals fürſtliche Vermögen arg aagehriſen Aub 
don ihnen gegebene Beiſpiel wirkte in ihrem Sohne, wie in der 
Tochter verderblich fort. Durch den ſchnell auf einander erfolgten 
Tod des Vaters und der Mutter verhättnißmäßig jung in den 
Beſitz der Güter gelangt, betrachtete Ladislaus, ſowie ſeine bei 
ihm lebende Schweſter Lodoiska jo ziemlich jeden Tag als ver- 
loren, den ſie in ihrem alten, weitläufigen und ziemlich verwahr⸗ 
loſten Schloſſe inmitten eines noch viel verwahrloſteren Dorfes 
zubringen mußten. Sie befanden ſich fait während des ganzen 
Jahres im Auslande, denn ſie fühlten ſich als Vollblutpolen und 
ſahen mit ſouveräner Verachtung auf die ſchwerfälligen Deutſchen 
und ihre langweilige Hauptſtadt herab. Die belgiſchen und 
franzöſiſchen Seebäder, vor allem aber Paris, waren allein die 
Orte, wo ſie vermeinten, ein menſchenwürdiges Daſein führen 
zu können. 


Ein = 
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Wolkowna und Tu 


Jahre hindurch waren die Geſchwiſter bekannte, gefeierte und 
ſogar maßgebende Perſönlichkeiten an allen jenen Plätzen geweſen, 
wo ſich die Lebewelt zuſammenfindet, dann war jedoch ihr Stern 
langſam verblichen. Immer lauter erzählte man ſich, daß ihr 
ehemaliger großer Reichthum dahingeſchwunden war, immer un⸗ 
verhohlener bezeichnete man ſie als Abenteurer, welche darauf 
ausgingen, an den Spieltiſchen, wie durch eine reiche Heirath 
Tor ferner die Mittel zu ihrem verſchwenderiſchen Leben zu er⸗ 
angen. 

Der erſtere Weg hatte ſich als ein ſehr gefährlicher erwieſen, 
der zweite hatte nicht zu dem erwünſchten Ziele geführt. Es 
war Ladislaus ebenſo wenig gelungen einen Goldfisch zu angeln, 
wie ſich einer von Lodoiskas vielen Verehrern hatte in einen Be⸗ 
werber verwandeln laſſen. Noch jetzt hatte es ihr weder an 
Tänzern auf den Bällen, noch an Begleitern auf ihren Reitpartien 
gefehlt, welche Künſte ſie aber auch angewendet, einen oder den 
anderen ihr als Gemahl erwünſcht erſcheinenden Herren zu einer 
Erklärung zu drängen, man hatte im entſcheidenden Augenblick 
ihr immer geſchickt zu entſchlüpfen gewußt. 

Der Noth gehorchend, nicht dem eigenen Triebe hatten die 
Geſchwiſter ih endlich zu einem längeren Aufenthalt in Turkowic 
entſchloſſen und waren eines ſchönen Herbſttages daſelbſt einge⸗ 
troffen, den alten Schloßverwalter und ſeine Frau, ſowie die 
wenigen vorhandenen Dienſtboten durch ihre Anforderungen, wie 
durch die Anſprüche der von ihnen mitgebrachten ausländiſchen 
Dienerſchaft zur Verzweiflung treibend. 

Herr von Makomaski hatte ſich den Anſchein gegeben, als 
habe er ſich endlich auf ſeine Pflichten als Großgrundbeſitzer 
beſonnen und ſich der Verwaltung ſeiner Güter ſcheinbar mit 
großem Eifer angenommen, aber bei ſe inen Nachbarn wenig 
Glauben gefunden. Beſſer noch als in der Fremde wußte man 
daheim, wie es um ſeine Vermögens verhältniſſe ſtand und hegte 
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gegen ihn und gegen ſeine Schweſter Mißtrauen, trotzdem waren 
auch hier beide wieder der Mittelpunkt der Geſelligkeit. Sie 
verſtanden durch ihr beſtrickendes Weſen eben alles in ihren 
Bann zu zwingen. 

Man konnte ſich in der ganzen Umgegend keiner ſo lebhaften 
angeregten Herbſtzeit erinnern, wie die, welche der Ankunft der 
Geſchwiſter ſolgte. Feſt reihte ſich an Feſt und beſonders war 
es die Jagd in den wildreichen, großen Waldungen, welche den 
Anlaß zu den fröhlichen Zuſammenkünften und den oft recht aus⸗ 
gelaſſenen Gaſtereien geben mußte. Auch hier ward Lodoiska der 
Gegenſtand der Bewunderung. In ihrem äußerft kleidſamen 
knapp ſitzenden Jagdanzug vom feinſtem grünen Tuch, die dunkel 
grüne pelzverbrämte Mütze mit dem Federſtutz auf dem Kopfe, 
110 1 1 en geh oder ſchußbereit in 

er Hand, richtete ſie faſt noch mehr Verheerungen in . 
ern, a 125 dem e an. ; ; 1 

Lodoiska von Makomaski hatte indeß nur ein Wild 
wirklich jagbbare Beute aufs Korn genommen. Was ſie 1 hr 
Ferne jo lange vergeblich gejucht, das war ihr in der verachteten 
gemiedenen Heimath wie im Schlafe beſcheert worden — der 
ſehr reiche Mann, der ihr und ihrem Bruder erlauben würde 
die unerſättlichen Hände wieder tief, tief in die goldgefüllte Kaſſe 
zu verſenken. 

Major Erich von Behren wohnte damals erſt ſeit kurzer 
Zeit in Wolkowna, er war ſeit einigen Jahren Wittwer und 
ſeine noch unerwachſene einzige Tochter in einem Penſionat in 
Berlin zurückgeblieben. Das muntere Treiben auf den Gütern 
ſagte dem lebensluſtigen, wohlerhaltenen Fünfziger ſehr zu und 
die ſchöne Polin hatte ſchon beim erſten Zuſammentreffen einen 
ſehr lebhaften Eindruck auf ſein keineswegs unempfängliches Herz 
gemacht, den ſie bei jeder erneuten Begegnung zu verſtärken ver⸗ 


ſtand. Nach wenigen Wochen lag der Major vollſtändig in ihren. 


geſchieht, muß man abwarten. Daß der Reichshaushalt zum 
geſetzlichen Termin, zum erſten April, fertiggeſtellt wird, iſt bei 
der Kürze der Zeit ausgeſchloſſen. An eine Durchberathung der 
Steuervorlagen, auch nur in der Kommiſſion, iſt noch viel weniger 
zu denken. 


Rus land. 


Italien. 

Rom. Die italieniſchen Kriegsgerichte zur Beſtrafung der Theilnehmer 
an den bekannten Krawallen fällen ſehr ſtrenge Urtheile. Das Gericht hat 
einen Soldaten, Mariano, welcher ſich an den Unruhen in dem Orte 
Gibellina betheiligte, zu nicht weniger als zwanzig Jahren Militärgefängniß 
verurtheilt. 

Großbritannien. 

Am Sonnabend Nachmittag hat es wieder einmal in London 
einen Krawall von Arbeitsloſen gegeben, der ſich aber doch noch in 
beſcheideneren Grenzen hielt. Mehrere Hundert Perſonen verſammelten ſich 
auf dem Tower⸗Hügel, um in der St. Pauls⸗Kathedrale eine Verfammlung 
abzuhalten und alsdann nach dem Trafalgar⸗Square zu marſchirenu. Die 
Polizei verbot den Demonſtranten indeſſen das Betreten des Gotteshauſes 
und ſo unternahmen ſie es, ohne weiteres nach dem Trafalgar⸗Square zu 
ziehen. Da ſie ſich aber weigerten, den von der Polizei feſtgeſetzten Weg 
einzuſchlagen, kam es zu einem Zuſammenſtoß, bei welchem die Arbeits- 
loſen zerſtreut und einige von ihnen durch Stockhiebe verwundet wur den. 
Schließlich gelangten die Manifeſtanten doch in kleineren Trupps nach dem 
Trafalgar⸗Sqnare, hielten dort heftige Reden gegen die Polizei, gingen 
dann aber ohne weiteren Zwiſchenfall auseinander. In der engliſchen 
Hauptſtadt waren in den letzten Tagen auch zum erſtenmale 1 
liche Wachtpoſten vor fremden Geſandſchaften und öffentlichen Gebäuden 
aufgeſtellt. Dieſe neue Maßnahme richtet ſich gegen etwaige anarchiſtiſchen 


Anſchläge. 
Frankreich. 

Präſident Carnot iſt ſchon wieder einmal an Rheumatismus 
erkrankt und muß das Zimmer vorläufig hüten. — In dem Ausſchuß 
zur Unter ſuchung der Zuſtände in der Marineverwaltung hat 
es einen poſſirlichen Zwiſchenfall gegeben, in deſſen Mittelpunkt Admiral 
Gervais, der „Held von Kronſtadt“ ſteht. Gervais, der zugleich Chef des 
Generalſtabes der Marine iſt, gerieth nämlich mit den Abgeordneten 
Guieyſſe und Lodroy hart zuſammen. Vor Sitzungsbeginn trat Guieyſſe 
auf Gervais zu, um ihm die Hand zu reichen, aber zur Antwort drehte 
der Admiral jenem den Rücken. Guieyſſe, der den Hafenbezirk Lorient 
vertritt, hatte nämlich in einer Kammerrede behauptet, ein in Dienſt ge⸗ 
ſtelltes franzöſiſches Kriegsſchiff habe den Hafen nicht verlaſſen können, 
weil zu ſeiner Ausrüſtung kein Mehl vorhanden geweſen ſei. Doch hatte 
Guieyſſe zwei Tage ſpäter ſelbſt erklären müſſen, ſeine Angabe beruhe nur 
auf irrigen Mittheilungen. Guieyſſe beklagte ſich nun in der Ausſchuß⸗ 
igung über Gervaiß’ Derbheit, und der Vorſitzende wollte dem Admiral 

orſtellungen machen. Gervais antwortete aber ſehr nachdrücklich: „Ich 
kann nicht finden. daß meine perſönlichen außerdienſtlichen Handlungen der 
Beurtheilung des Ausſchuſſes unterliegen.“ Gegen den Abgeordneten Lo⸗ 
kroy gewendet, ſagte der erzürnte Admiral: „Sie haben das Offizierkorps 
der Marine gelobt, während Sie die Verwaltung tadeln. Wir nehmen 
von Ihnen kein Lob an.“ Die Radikalen waren ſehr aufgebracht über 
den Zwiſchenfall und drohten, aus dem Ausſchuſſe auszutreten. Anderer⸗ 
ſeits hat aber Gervais eine Ausnahmeſtellung. Das Journal Matin ſagte 
ſogar: „Die Erinnerung an Kronſtadt macht ihn unverwundbar; er iſt ein 
Stück Ruſſenbündniß und theilt beinahe die Unverletzlichkeit des Czaren.“ 
Der Marineminiſter hat die entſtandenen Schwierigkeiten, vorläufig wenig⸗ 
ſtens, damit beſeitigt, daß er Gervais aus dem Ausſchuſſe abberufen und 
ſtatt ſeiner einen andern hohen Marineofſizier dorthin entſandt hat. — 
König Behanzin von Dahomey, der ſich nun endlich dem 
General Dodds unterworfen hat, ſoll in St. Louis in der franzöſiſchen 
Kolonie Senegambien internirt werden und dort von einer Staatspenſion 
leben. Wenn er ſich manierlich beträgt, läßt man ihn vielleicht doch noch 
einmal in ſein Land zurückkehren. 
Rußland 
In Petersburg it man auf den Exkönig Milan von Serbien, 
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jeitdem derſelbe zu feinem Sohne nach Belgrad heimgekehrt ift, recht ſchlecht 


zu ſprechen. Die ruſſiſchen Zeitungen behandeln Milan geringſchätzig und 
feindlich, und der Vertreter des Zaren in Belgrad ignorirt ihn einfach. 
Dieſe Haltung wird dadurch erklärt, daß Milan ſein dem Kaiſer Alexander 
gegebenes Wort, nie wieder nach Serbien zu kommen, leichtfertig gebrochen 
habe. Bekanntlich hieß es ſ. Z., die Wolga⸗ und Kamabank habe Milan 
auf ſeine Belgrader Grundſtücke vor 2 Jahren 2 Millionen Rubel geliehen. 
Dieſen Betrag ſoll jedoch der Zar Milan unter obiger Bedingung geſchenkt 
haben, wobei der radikale ſerbiſche Exfinanzminiſter Vuitſch den Vermittler 
machte. Milan habe ſich auch ſchriftlich verpflichtet, nie mehr nach Ser⸗ 
bien zu kommen. Dieſe ſchriftliche Erklärung habe ihm jedoch der Zar 
ſeinerzeit mit dem Bemerken e ae er hoffe mit einem Ehrenmann 
zu thun zu haben, der ſein Wort zu halten wiſſe. Kaiſer Alex⸗ 
ander iſt von ſeinem Influenza⸗Anfalle ſo weit wiederhergeſtellt, daß 
feine Bulletins mehr ausgegeben werden. 
Spanien. 

Die Friedens ver handlungen zwiſchen Spanien und dem 
Sultan von Marokko ſtoßen auf Hinderniſſe. Für ihre Expedition nach 
den Riffs gegen die Kabylen, die dem Namen nach der Oberhoheit des 
Sultans von Marokko unterſtehen, verlangen die Spanier 30 Millionen 
Frks; der Sultan will aber nur zehn Millionen zahlen, weil die Spanier 
durch Anlage von Befeſtigungswerken auf ſtreitigem Gebiete erſt die 
Kabylen gereizt hätten. Da dem Sultan das Geld knapp iſt, wird er 
ſchwer zur Zahlung der vollen Summe zu bewegen ſein. 

Banden, machte ſeinen Antrag, wurde erhört und der Verlobung 
folgte ſehr bald die Hochzeit. 

Es hatte nicht an wohlmeinenden Freunden gefehlt, welche 
den Major offen oder durch Anſpielungen auf das Bedenkliche 
zu einer Heirath mit Lodoiska von Makomaska hingewieſen und 
ihn auch vor dem Bruder gewarnt hatten. Zumeiſt hatte Herr 
von Behren ſich den Anſchein gegeben, als verſtehe er gar nicht, 
was man von ihm wolle, und als er bei einer oder der andern 
Gelegenheit nicht ausweichen konnte oder wollte, waren ſeine Zu⸗ 
hörer durch die bündige Erklärung überraſcht worden; ſein Reich⸗ 
thum geſtatte ihm den Luxus einer ſehr koſtſpieligen Frau und 
er fühle ſich Mann genug, maßloſen Anſprüchen ſelbſt einer an⸗ 
gebeteten Gattin ein recht entſchiedenes: „bis hierher und nicht 
weiter“ zurufen zu können, 

Derartige Aeußerungen waren vielfach als Prahlereien be⸗ 
lacht worden und anfänglich ſchienen alle Zweifel in des Maj orz 
Feſtigkeit volle Beſtätigung zu erhalten. Wolkowna, das für den 
Einzug der jungen Herrin mit verſchwenderiſcher Pracht herge⸗ 
richtet war, galt ihr wie ehe mals Turkowic nur als Abſteige⸗ 
quartier. Wie eine Gunſt bewilligte ſie es dem Gatten, daß er 
ſie in Berlin bei Hofe vorſtellte, als ſie aber dort und in den 
ariſtokratiſchen Kreiſen ihre Triumphe gefeiert, drang ſie in ihn, 
mit ihr auf Reiſen zu gehen. Dort trafen ſie wieder mit ihrem 
Vruder zuſammen, der durch Aufnahme einer Hypothek ſein 
Schiff vorläufig wieder flott gemacht hatte und von neuem in 
den Strom der Luſt hineinſteuerte. Stieß er nächſtens auf eine 
Klippe, ſo war der Schwager da, das Leck zu füllen. 

Dieſer Augenblick hatte nicht lange auf ſich warten laſſen 
und Herr von Behren hatte ſich freigebig bewieſen, auch als die 
Anforderungen ſich ſteigend wiederholt hatten. Bei aller Verliebt⸗ 
heit war er aber ein ſparſamer Haushalter und guter Rechner, 
und ſo war denn doch ein Tag gekommen, wo er Lodoiska 
erklärt hatte, es könne we der mit ihrem eigenen koſtſpieligen 
Leben, noch mit den Anzapfungen ihres Bruders ſo fortgehen. 
Er, ſei es ihr ſelbſt, wie ſeiner Tochter ſchuldig, hier Einhalt zu 
thun und entſchloſſen, fortan ſeinen ſtän digen Wohnſitz in Wol⸗ 
kowna zu nehmen. Sie möge ihrem Bruder rathen, ſeinem 
Beiſpiel zu folgen und nach Turkowic zu gehen, wo er ſich bei 
ordentlicher, ſparſamer Wirthſchaft mit ſeinem Beiſtande, dem er 
ihm nur unter dieſer Bedingung gewähren werde, noch halten 
könne. Andernfalls würde er keinen Pfennig mehr von ihm 

kommen. 
5 Frau von Behren hatte mit Aufbietung ihrer ganzen Macht 


Trauung erſt des Abends, nachdem telegraphiſche Nachricht eingegangen 


junger Mann ein, 


Bulgarien. 

Die bul gariſche Bea hat jetzt ein Comitee ernannt, 
welches die Vorarbeiten zur Errichtung eines Denkmals für den Grafen 
Hartenau (Alexander Battenberg) betreiben ſoll. — Zwiſchen Rußland 
und Griechenland haben Verhandlungen behufs Abſchluſſes eines Handels⸗ 
vertrages begonnen. 

Serbien. 

In Serbien ſpitzen ſich die Verhältniſſe immer mehr zum offenen 
Kampf. Es heißt ſchon wieder einmal, der junge König Alexander werde 
Belgrad verlaſſen und ſeinem Vater Milan die Regentſchaft mit unum⸗ 
ſchränkten Vollmachten übergeben. Die radikale Partei erklärt bereits ganz 
offen, von einem Frieden könne nicht mehr die Rede ſein, ſondern nur 
von einem Kampf bis aufs Aeußerſte. In dem Partei⸗Organ heißt es 
wörtlich: „Wir müſſen unſere Rechnung mit Milan endgiltig austragen. 
Wer nicht mit dem Volke regieren will, mag gehen.“ Die Regierung 
trifft ihrerſeits alle Anſtalten, von dieſer feindlichen Strömung nicht über⸗ 
rumpelt zu werden. Das Amtsblatt publizirt eine lange Serie von Aende⸗ 
rungen in den Garniſonkommandopoſten. Durchgehends werden milaniſtiſch 
geſinnte Offiziere an die Spitze der Truppen geſtellt. Man erblickt in 
dieſer Maßregel natürlich die Vorboten von weiteren Ereigniſſen und 
dürfte ſich in dieſer Erwartung auch kaum täuſchen. 

5 Türkei. 

Zur Abwechſelung kommen wieder einmal a Gerüchte von 
der Inſel Kreta. Nach einem Telegramm der Londoner „Times“ 
herrſcht eine lebhafe Gährung unter den Ehriſten auf Kreta. Der türkiſche 
Generalgouverueur ließ jüngit vier Chriſten, die wegen verichiedener Ver⸗ 
brechen zum Tode verurtheilt waren, hinrichten. ehrere Muſelmänner 
waren ebenfalls zum Tode verurtheilt, aber nur einer wurde hingerichtet. 
Ueber dieſe ſcheinbare Ungerechtigkeit der Behörden erbittert, ergriffen die 
Chriſten Repreſſalien. Zwei Türken wurden in der Nachbarſchaft von 
Selino gehängt vorgefunden. Maſſenverhaftungen folgten dieſer Ausſchrei⸗ 
tung des Fanatismus der Chriſten gegen die Muhamedaner. Alle aus⸗ 
ländiſchen Konſuln in Kanea, mit Ausnahme des ruſſiſchen, proteſtirten 
gegen die Hinrichtung der Chriſten. Die Hinrichtungen erregten um fo 
mehr Entrüſtung, als ungeachtet der häufigen Wufftände und politiſch en 
Wirren früherer Jahre ein Todesurtheil in Kreta ſeit länger als einem 
halben Jahrhundert nicht mehr vollſtreckt worden iſt. Sollte letztere Be⸗ 
hauptung wirklich zutreffend ſein? 

Amerika. 

Die Lage der Aufſtändiſchen in Braſilien, die in den 
Telegrammen des Präſidenten Peixoto als recht wenig günſtig bezeichnet 
wurde, muß ſich jetzt ſehr zu ihrem Vortheil geändert haben, denn die 
fremden diplomatiſchen Vertreter in Rio de Janeiro haben ſich, mit allei⸗ 
niger Ausnahme des nordamerikaniſchen Geſandten, dafür ausgeſprochen, 
die aufſtändiſche Partei als kriegführende Macht anzuerkennen. Dieſe An⸗ 
erkennung wird aber nur dadurch erklärlich, daß man mit dem Siege der 
Revolution zu rechnen beginnt. Weiter haben die Aufſtändiſchen den Re⸗ 
gierungsdampfer Iteipu fortgenommen, an deſſen Bord ſich der Admiral 
Gonzalvey befand, der im Begriffe ſtand, den Oberbefehl über das Nor d⸗ 
geſchwader der Regierung zu übernehmen. Daß der Präſident Peixoto 
zahlreiche wichtige Plätze zu Lande an ſeine Gegner verloren hat, iſt ſſchon 


mitgetheilt. 
Auſtralien. 

Nach einer dem „Reuterſchen Bureau“ über Auckland aus Samoa 
ugegangenen Meldung vom 27. v. Mts. hat Malietoa Maßregeln zur 
nterwerfung der aufſtändiſchen Häuptlinge ergriffen. Man glaubt, daß 

die Beendigung des Krieges nahe bevorſtehe. 


#rovinzial:- Nachrichten 


— Aus der Kulmer Stadtniederung, 2. Februar. Unſere Herren 
Langfinger ſcheinen von allen Sachen Gebrauch machen zu können. So 
hießen ſie kürzlich etwa 10 Meter Telephonleitungsdraht auf dem Deiche 
bei Neuſaß mit ſich gehen. Vorgeſtern ſtahlen ſie dem Käthner Rinkowski⸗ 
Neuſaß 2 Stöcke Bienen. Von den Thätern fehlt bis jetzt jegliche Spur. 

— Graudenz, 3. Februar. (Geſ.) Heute Mittag wurde in der 
Trinke, in der Nähe der Brauerei Kunterſtein, die Leiche des Oberbergitr. 
10 wohnhaften Schneiders Kolberg gefunden. K., der verheirathet ift, litt 
häufig an Krämpfen; er iſt heute gegen Mittag vom Hauſe fortgegangen, 
angeblich um Arbeit zu ſuchen, und man vermuthet, daß er in einem 
Krampfanfall in die Trinke gefallen iſt. 

— Dt. Krone, 1. Februar. In dem Dorfe St. ſollte vor einigen 
Tagen eine Trauung ſtattflnden. Da aber das Aufgebot von dem Wohn⸗ 
orte des Bräutigams nicht angekommen war, konnte die ſtandesamtliche 


war, ſtattfinden. Die kirchliche Trauung erfolgte nun erſt Abends 9 Uhr. 
Da der Abend ſehr finſter war, mußten Laternen aushelfen. Dem Braut» 
paare wurde eine große Laterne vorangetragen, welche den Weg einiger⸗ 
maßen erleuchtete. 

— Konitz, 2. Februar. Ein Bräutigam, der nicht weiß, wie ſeine 
Braut heißt, iſt wohl ein im deutſchen Reiche bis jetzt noch nicht vorge⸗ 
kommener Fall. Bei einem hieſigen Geiſtlichen fand ſich vorgeſtern ein 
um das Aufgebot für ſich und ſeine Zukünftige zu 
beſtellen. Als nun der Geiſtliche den Namen der Braut wiſſen wollte, 
ergab es ſich, daß der Bräutigam dieſen nicht wußte, aber er hatte den 
Taufſchein ſeiner Braut mit zur Stelle gebracht, aus dem der Namen 
derſelben zu erſehen war. Erſt aus dem Munde des Geiſtlichen erfuhr 
der Bräutigam den Namen der Braut. 

— Neuteich, 2. Februar. In der Nacht zum 31. vorigen Monats 
brannten die in Neumünſterberg nahe der Schöneberger Grenze gelegenen 
Gebäude des Eigenthümers S. nieder. Es iſt zweifellos, daß dem Brande 
ein Racheakt zu Grunde liegt, da die Hausthür von außen zugebunden 
war, ſo daß die Einwohner, 2 alte Leute, ſich durchs Fenſter retten 
— —. Lg 
gegen dieſe Beſchlüſſe ihres Mannes anzukämpfen geſucht, ihn 
aber unbeugſam gefunden; die Grenze war eben überſchritten, wo 
er lenkſam war, und der Zauber, den fie ausübte, wirkte auch 
nicht mehr jo unwiderſtehlich wie im erſten Jahre ihrer Ehe. 
Es war ihr nichts übrig geblieben, als ſich zu lügen, immerhin 
war ihre Gewalt über den Major noch ſo groß, daß ſie ihm 
manche Zugeſtändniſſe, wie alljährlich eine Badereiſe und einen 
Winteraufenthalt in Berlin, abgewann. Auch für Ladislaus, der 
jetzt, allerdings mit vielen Unterbrechungen, in Turkowie hauſte, 
hatte er noch mehrmals eine offene Hand gehabt, dieſe aber un⸗ 
widerruflich geſchloſſen, nachdem er eingeſehen, daß die Summen 
nicht zur Bewirthſchaftung der Güter, ſondern für das eigene 
Behagen des Beſitzers verwendet wurden. 

Näher und näher taumelte Makomaski dem Abgrunde zu; 
da war ſeine Schweſter auf den Gedanken gekommen, den drohen⸗ 
den Untergang von ihm durch eine Heirath mit ihrer ſehr reichen 
Stieftochter abzuwenden, und mit großer Schlauheit war ſie an 
die Ausführung dieſes Planes gegangen. Während ihres letzten 
Winteraufenthalts in Berlin hatte ſie ſich des argloſen jungen 
Mädchens völlig bemächtigt und es bei dem Major, der entzückt 
und gerührt von dem guten Einvernehmen zwiſchen ihr und Re⸗ 
gina war, ſehr leicht dahin gebracht, daß dieſe früher, als ur⸗ 
ſprünglich beabſichtigt geweſen, die Penſion verließ, um fortan 
im elterlichen Hauſe zu leben. Hier war es Makomaski, dem 
ſeine Schweſter ſehr geſchickt Beiſtand leiſtete, nicht ſchwer gefallen, 
das junge Mädchen gänzlich für ſich einzunehmen. 

In dieſer Rechnung war nun ein Faktor uuberückſichtigt ge⸗ 
blieben oder vielmehr nicht nach ſeinem wahren Worte veran⸗ 
ſchlagt worden — Herr von Behren. Mochte ſeine Gattin ihre 
Macht über ihn trotz bereits gemachter gegentheiliger Erfahrungen 
noch immer überſchätzen, mochte ſie darauf gebaut haben, daß er 
ſich den Wünſchen der geliebten einzigen Tochter gegenüber ſchwach 
erweiſen würde, ſie hatte einen ſo zähen Widerſtand bei ihm nicht 
vorausgeſehen. Run fie doch darauf geſtoßen war, hatte er fie 
nur darin beſtärkt, ihr Ziel um jo hartnäckiger zu verfolgen, und 
fie war nach dem letzten Auftritt mit ihrem O atten mehr als je 
dazu entſchloſſen. Es ſtanden hier ja viele Intereſſen auf dem 
Spiele. Die Exiſtenz ihres Bruders, des einzigen Menſchen, den 
Frau von Behren außer ſich ſelbſt liebte, hing davon ab, daß er, 
ſobald wie möglich die Hand der reichen Erbin erhielt; ihr Stolz 
bäumte ſich auf bei dem Gedanken, Turkowic, das alte Stamm⸗ 
gut der Makomaski, könne unter den Hammer kommen und wohl 
gar, wie jo viele andere Güter der Umgegend, in die Hände eines 


mußten. Der Hofhund war ſo mißhandelt 
werden mußte. 

— Pilltallen, 3. Februar. Infolge einer Wette verzehrte der Flei⸗ 
ſchergeſelle T. zu K. in einer Stunde nicht weniger als 30 Solei er mi 
dem nöthigen Bier dazu. Dieſe Leiſtung iſt dem jungen Mann jedocht 
theuer zu ſtehen gekommen, da er in Folge der Ueberladung des Magens 
ſchwer krank darniederliegt. 

— Schippenbeil, 2. Februar. Als Kaſſenſcheindieb hat ſich eine 
Maus entpuppt. Ein hieſiger Kaufmann ließ in ſeiner Ladenkaſſe über 
Nacht einen Fünfmarkſchein. Am nüchſten Morgen machte der junge 
Mann dem Prinzipal die Meldung, daß der Kaſſenſchein verſchwunden 
ſei. Es wurde nun geſucht, das Kepofitorium abgerüdt u. j. w., alles 
vergeblich. Doch entdedte man hinter dem Repofftorkum im Fußboden 
ein Mauſeloch. Nun kam der Geſchäftsinhaber auf den Gedanken, daß 
möglicher Weiſe eine Maus das Papier fortgetragen haben könne. Er 
legte für die nächſte Nacht zwei Stückchen Papier in die Ladenkaſſe, und 

orgens waren dieſe wieder verſchwunden. Nun wurden die Bretter des 
Fußbodens abgeſägt und bei der Verfolgung des Mäuſeganges gelangte 
man an ein Neſt, welches äußerſt ſorgſam ausgefüttert war; in demſelben 
befanden ſich auch die Fetzen des vermißten Kaſſenſcheines. 

— Kolmar, 2. Februar. (Geſ.) Ein betrübendes Unglück iſt über 
den Kutſcher der Herrſchaft Strelitz hereingebrochen. Als ſeine Ehefrau 
ſich heut zur Kirche begeben hatte und er ſelbſt nach der Stadt gefahren 
war, blieben die drei Kinder, von denen das älteſte 5 Jahre alt iſt, in 
der Wohnung zurück. Um ſich die Zeit mit e zu vertreiben, holte 
eins der Kinder die auf dem Tiſch liegenden Streichhölzer herunter und 
zündete mehrere an. Plötzlich fing der in einem Bett liegende Strohſack 
Feuer, und bald war die Stube mit Rauch gefüllt. Jedoch bemerkten 
die Nachbarn längere Zeit nichts. Erſt als der Rauch nach außen drang, 
wurden ſie des Feuers gewahr. Als ſie in das Zimmer eindrangen, 
lagen alle drei Kinder leblos am Boden. Der ſofort herbei gerufene Arzt 
konnte leider nur den Tod der drei Kleinen feſtſtellen. 

— Wehlau, 2. Februar. Durch den Leichtſinn eines Schiffers, 
welcher es unterlaſſen hatte, ein von ihm durch das Pregeleis geſchlagenes 
Loch du umwehren, verlor die Familie eines hieſigen Arbeiters eines 
ihrer Kinder. Ein Sohn dieſer Familie tummelte ſich mit andern Knaben 
auf dem Eiſe, glitt in der Nähe des Loches aus und gerieth unter das 
Eis. Die von den Kindern herbeigeholte Hilfe kam leider zu ſpät. 

— Nakel, 2. Februar. Heute Vormittag brach im Rathhausgebäude 
Feuer aus, welches jedoch bald gelöſcht wurde. Nach zwei Stunden wurde 
die freiwillige Feuerwehr zum zweiten Male an dieſelbe Brandſtelle ge⸗ 
rufen; bis in die ſpäten achmittagsſtunden arbeitete die Feuerwehr, bis 
es mit vieler Mühe gelang, das Feuer zu löſchen; daſſelbe hat im oberen 
Stocke und im Thurm erheblichen Schaden angerichtet. 

— Schirwindt, 2. Februar. (Geſ.) Wie verderblich umherziehende 
Komödianten mitunter wirken, zeigt folgender Fall: Bei einer Vorſtellung 
einer Zigeunergeſellſchaft im Gaſthauſe zu Kruſchen wurde eine Enthaup⸗ 
tungsſeene zur Ausführung gebracht. Als der Kopf hochgehalten wurde 
und das Blut in Geſtalt gefärbten Waſſers umherſpritzte, verfiel das 
7jährige Töchterchen des Beſitzers A. zu E. in Krämpfe, denen es auch 
bereits zum Opfer gefallen iſt. 

— Inowrazlaw, 3. Februar. Ein grauenvoller Mord wurde in 
unſerer Stadt verübt. Auf dem Markte, in dem Haufe der Frau Stadt⸗ 
rath R., betrieb ein gewiſſer Galinski, bezw. deſſen Ehefrau eine Vorkoſt⸗ 
handlung. Als heute früh, wie alltäglich, der Knecht eines Dominiums 
mit Milch an dem Hauſe eintraf, machte er die Bemerkung, daß die zu 
der Wohnung führende Thür geöſſnet war. Da er in dem erſten Zimmer 
niemand antraf, begab er ſich in das zweite. Hier bot ſich ihm ein 
grauenhafter Anblick. Unweit des einen Fenſters auf dem Fußboden hin⸗ 

eſtreckt, lag die Frau Galinski, eine tiefe Schnittwunde am Halſe, welche 
ich faſt von einem Backenknochen bis zum anderen erſtreckte. Auf dem 
Tiſche befanden ſich Taſſen und Biergläſer, welche darauf ſchließen laſſen, 
daß Frau Galinski geſtern Abend nicht allein war. Neben der Leiche 
lag ein blutiges Küchenmeſſer. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich 
zunächſt auf den Ehemann der Ermordeten, einen jähzornigen, dem Trunke 
ergebenen Menſchen, welcher mit ſeiner Frau in fortwährender Zwietracht 
lebte. Galinski wohnte von ſeiner Frau getrennt und zwar in der Syna⸗ 
gogenſtraße, wo er ſich auch befand, als er von Polizeibeamten verhaftet 
wurde. Galinski ſagte bei ſeiner Vernehmung aus, daß er ſich geſtern 
bei ſeiner Fran befunden und gegen 94s Uhr deren Wohnung verlaffen 
habe. Seine Frau habe ſtets die Thüre, wenn ſie allein war, verriegelt, 
dies ſei auch geſtern geſchehen. B. beſtreitet, die That begangen zu haben. 
Heute Vormittag wurde Galinski in die Wohnung ſeiner ermordeten Frau 
geführt, woſelbſt eine Hausſuchung ſtattfand, um nach Anzeichen zu for⸗ 
ſchen, welche auf die Spur des Mörders führen könnten. Hier wurde 
aber außer dem blutigen Küchenmeſſer nichts gefunden. Der Ehemann 
der Ermordeten hat, wie durch bisher ſtattgefundene Ermittelungen als 
erwieſen gelten muß, mit zwei Männern, welche ſich bei ihm als Schlaf⸗ 
burſchen aufhalten, gegen 9½ Uhr die Wohnung ſeiner Frau verlaſſen 
und dieſelbe nicht wieder betreten. Es wurde jedoch noch um 2 Uhr 
nachts in der Wohnung der Ermordeten Licht bemerkt, woraus geſchloſſen 
werden muß, daß die Frau Galinski nicht allein war. Daß es Frauens⸗ 
perſonen geweſen ſind, welche ſich zu der in Rede ſtehenden Zeit in der 
Wohnung der G. befunden, geht alſo aus den 3 Thatſachen Bor daß 
wei Damen⸗Umhängetaſchen gefunden wurden, daß ſich auf dem Tiſche 

uchen befand, von welchem gegeſſen worden iſt und endlich, daß in den 
Händen der Leiche Frauenhaare klebten. Wie ebenfalls feſtſteht, verkehrten 
in der Wohnung der Ermordeten proſtituirte Frauensperſonen, welche 
meiſtens von auswärts kamen und bei der Frau Galinski Unterſchlupf 
fanden, ſo daß die Vermuthung ſehr begründet erſcheint, daß der Mord 
von einer dieſer Dirnen verübt worden iſt. Um der oder den Thäterinnen 
auf die Spur iu kommen, iſt es von der größten Wichtigkeit, feſtzuſtellen, 
wer nach 9'), Uhr Abends ſich in der Wohnung der Ermordeten befunden 
hat, da das Verbrechen nur nach dieſem Zeitpunkt begangen ſein kann. 
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Deutſchen gelangen. Als Schweſter, wie als Polin fühlte ſie ſich 
verpflichtet, die Waffen nicht niederzulegen und gleichzeitig glaubte 
ſie dabei die eigene Stellung zu vertheidigen. Gab ſie ſich in 
dieſem Falle, wo ſie an Regina eine Bundesgenoſſin beſaß, ge⸗ 
ſchlagen, ſo hatte ſie für immer verſpielt, ging ſie dagegen aus 
dieſem Kampfe als Siegerin hervor, ſo war ihre Herrſchaft von 
Neuem befeſtigt und ſtärker als je. — 

Während Frau von Behren neben Regina am Fenſter ftan, 
ſcheinbar dem Geplauder des jungen Mädchens zuhörte und ſogar 
mit gütigen Worten darauf einging, überdachte fie die Sachlage 
und ſann darüber nach, ob ſie noch einen neuen Angriffsplan 
entwerfen oder bei ihrer bisherigen Taktik bleiben ſolle, ihren im 
Grunde des Herzens friedliebenden und der häuslichen Ruhe bes 
dürfenden Mann durch unabläßige größere und kleinere Schar⸗ 
mützel mürbe zu machen. 8 

Jetzt zuckte ein triumphirendes Lächeln um ihre Lippen; ſie 
brauchte ſich nach dem heutigen Kampfe doch nicht als die Ge⸗ 
ſchlagene zu betrachten, der ſcheinbar ſiegreiche Feind begab ſich 
auf die Flucht. i 

2 5 1 Schloßhofe wurde von einem Reitknecht ſoeben 
das ſchöne Reitpferd des Majors vorgeführt. 

„Papa will aus reiten, ohne mit uns gefrühſtückt zu habeu?“ 
rief Regina verwundert. Ehe die Stiefmutter etwas darauf zu 
erwidern vermochte, trat ein Diener ein mit der Meldung, der 
gnädige Herr laſſe ſich bei der gnädigſten Frau entſchuldigen, er 
müſſe unverzüglich nach Dembnow hinüberreiten und werde erſt 
ganz kurz vor dem Diner zurückkommen können.“ 

„Ich möchte dem Papa doch Adieu ſagen!“ mit dieſen Worten 
wollte Regina, kaum daß der Diener ſich entfernt hatte, aus dem 
Zimmer eilen; Frau von Behren hielt ſie zurück. ö 

„Nicht doch, Regina, es iſt beſſer, wenn Dein Vater nicht 
weiß, daß Du jetzt bei mir geweſen biſt.“ 

Das junge Mädchen ſah ſie aus großen, verwunderten 
Augen verſtändnißlos an und die Stiefmutter ſagte fie küflend : 
„Kleine, ſüße Einfalt, merkſt Du denn nicht, daß Dein Vater 
nach dem Auftritt zwiſchen uns weder Dich noch mich ſogleich 
zu ſehen wünſcht und deshalb den Ritt unternimmt. Thuen wir 
ihm den Gefallen und gehen ihm aus dem Wege, heute Abend 
iſt die Stimmung ſchon wieder eine freiere geworden und es wird 
am klügſten ſein, wenn Du Dir gar nicht merken läßt, daß Du 
von dem Vorgefallenen etwas weißt.“ 

„Ach, Mama, wie ſchwer iſt das alles, ich kann mich ſo gar 
nicht verſtellen!“ ſeufzte Regina. (Fortſetzung folgt.) . 


worden, daß er getödte 


+. 2Djährige Johann Arndt am letzten 


zen große Vorräthe an Stroh und Heu vorhanden find, deren 


für all 


ebenſo di 
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Verladung kommen wird. Es liegt nahe, dieſe Ermittelung mit 


Alle diejenigen Perſonen, welche in dieſer Beziehung irgend welche An⸗ 
gaben machen können, haben ihre Wahrnehmungen der hüeſigen Polizei⸗ 
rwaltung mitzutheilen. — Der Ehemann der Ermordeten wurde aus 
der Unterſuchungshaft entlaſſen, die Leiche wurde in die Todtenhalle über⸗ 
führt. Heute wurden ſämmtliche hieſigen Proſtituirten polizeilich ver⸗ 
nommen. e 
— Schneidemühl, 2. Februar. Im ſtädtiſchen Krankenhauſe iſt der 
Sonnabend nach vierzehntägigem 
chlafe aufgewacht. Am Montag iſt er aber wieder in ſo feſten Schlaf 
verfallen, daß er bis jetzt nicht aufgeweckt werden konnte. Seine Ernährung 
wird mittels Einflößens kräftiger Suppen bewerkſtelligt. 
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ocales. 
Thorn, den 4 Februar 1894. 


T Saftnacht ift vor der Thür, der luſtige Abend, dem Aſcher⸗ 
mittwoch auf dem Fuße folgt. Der orfiziede, freilich nach lange 
nicht immer bindende Schluß der Karnevalszeit, iſt damit gekom⸗ 
men, und wir gehen zur ernſten Faſtenperiode über. Faſtnacht 
gebraucht zu einem rechten, echten Bilde eigentlich noch die weiße 
Schneedecke, aber es ſieht kaum jo aus, als ob die noch beſcheert 
werden wollte. Es will im Gegentheil zum Frühjahr gehen. 
Und ſchließlich iſt darüber auch wohl niemand gram. Pag die 
Faſtnacht allerſeits eine recht luſtige und frohe ſein. 

— Abiturientenprüfung. Im Königl. Gymnaſium beginnt am 
Donnerſtag die ſchriftliche Prüfung der diesjährigen Oſter⸗Abi⸗ 
turienten, an welcher 10 Gymnaſial⸗ und 3 Realoberprimaner 
theilnehmen. 

— Petitionen an den Reichstag. Die beiden legten Verzeichniſſe 
der bei dem Reichstage eingegangenen Petitionen enthalten wieder 
zahlreiche Geſuche, betreffend den Hauſirhandel und den Kolpor⸗ 
tage-Buchhandel, für und gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag, 
für Gleichſtellung des deutſchen und ruſſiſchen Hopfenzolls, um 
Beſeitigung des Impfzwangs, um fakultative Einführung der 
Feuerbeſtattung, um Abänderung des Invaliditätsverſicherungs 
geſetzes, gegen die Beſteuerung der Quittungen, Frachtbriefe und 
Checks, gegen die Tabak- und Weinſteuer, gegen den Geſetzent⸗ 
entwurf über die Abzahlungsgeſchäfte, insbeſondere für die Aus⸗ 
nahme der Näh- und Arbeitsmaſchinen von den Beſtimmungen 
dieſes Geſetzes. Der geſchäftsführende Ausſchuß des deutſchen 
Lehrerverbandes zu Berlin bittet, dahin zu wirken, daß den Volks⸗ 
ſchullehrern auf Grund ihres Seminar⸗Abgangezeugniſſes die 
werde dung zum einjährtg⸗freiwilligen Militärdienſte zuerkannt 

rde 


— Huf vielen Stationen der @ftbaha wird jetzt ermittelt, wie 
viel Stroh und Heu bis zur Ernte vorausſichtlich noch zur 


der Frage des Futtermangels in Verbindung zu bringen. 
Es ſei hier hervorgehoben, daß in den ruſſiſchen Greuzprovin⸗ 


Einfuhr nach Preußen aber veibolen if. Vor einiger 
wurde allgemein angenommen, daß dieſes Verbot 
werden würde, was aber bisher nicht geſckehen iſt. 


Zeit 


aufgehoben 


— Diejenigen Rekruten, welche ſich im Jahre 1893 in 


3. Militärpflichtjahre befanden und bis zum 1. Februar d. Js. 
zum Militär⸗Dienſte nicht einberufen worden ſind, ſind am 
1. Februar zur Erſatz Reſerve übergetreten. Die Ueberführung 
zur Erſatz⸗Reſerve erfolgt durch die zuſtändigen Bezirks⸗Komman⸗ 
dos, nur die Leute erhalten an Stelle des Rekruten-Urlaubs⸗Paſſes 
einen ErſatzReſerve⸗Paß. Ausgenommen von der Heberführung 
nd die Train⸗Rekruten, welche erſt im Mai zur Einſtellung 
gelangen. 


— Genehmigungs-Ertheilung. Im Einvernehmen mit dem 


san Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt in Thorn hat die Königliche 


egierung zu Marienwerder unterm 25. Januar d. J. dem Baus 
unternehmer Paul Schönlein in Thorn die Genehmigung zur 
Herſtellung einer normalſpurigen Privatanſchlußbahn vom Bahn⸗ 
hofe Tauer nach Seyde in Gemäßheit des Geſetzes über Klein⸗ 
bahnen und Privatanſchlußbahnen vom 28. Juli 1892 ertheilt. 
Für Hauführer. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 


bat verfügt, daß die Zeit, während welcher ein Bauführer durch 


Ableiftung des einjährigen Militärdienſtes dem Fach⸗Ausbildungs⸗ 
denſte entzogen war, auf die vorgeſchriebene Dauer deſſelben 


umſoweniger in Anrechnung zu bringen iſt, als die Militärdienſt⸗ 


zeit als 
alters 
wird. 


— 


Einjährig⸗Freiwilliger demnächſt bei Feſtſteuung des Dienſt⸗ 
als Regierungs⸗Baumeiſter in Berückſichtigung gezogen 


si Ein zeitiges Srühjahe ift nach dem Urtheil mancher Land» 
he zu erwarten, da Pferde und Rindvieh ſchon ſehr ſtark das 


ange Winterhaar verlieren. In anderen Jahren pflegt das ſog. 


aaren der Thiere erſt Ende Februar und im März einzutreten. 
Ab Y Die Mitglieder der Sanitäts-Rolonne waren am Sonnabend 
; end mit ihren Angehörigen und eingeladenen Gäſten zur Feier 
ihres Stiftungstages bei Nicolai gemüthlich beiſammen. Die Be⸗ 
eiligung war eine recht rege und die Geſellſchaft amüſirte ſich 
ei Tanz und Vorträgen aufs angenehiüfte bis an den Morgen. 
8 Kolonnenführer Kamerad Kornblum hielt eine zündende Rede 
brachte das Hoch auf die hohen Protektoren den Kaiſer und 
e Kaiſerin aus. Die Erinnerung an dieſes Beiſammenſein wird 
e Theilnehmer noch lange eine angenehme ſein. I 
Friedrich Wilkelm-Schüben-Brüderfhaft. Thorn ſteht jetzt 
em Scepter der beginnenden Karnevalsfeſte. Dies be 
die ſchon abgehaltenen Kappenfeſte und Wurſteſſen und 
etzt wieder ſtattfindenden. So veranſtaltete die Friedrich 
eſſen, wel en denbruderſchaft im Schützenhauſe ein ſolennes Wurſt⸗ 
Das Programm Karneval ſein luſtiges Siegel aufgedrückt hatte. 
der Abwechſelung Jod in froheſter Laune zuſammengeſtellt und bot 
dannt blieb. wel, daß Langeweile aus dieſen Räumen ver⸗ 
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ten in bunter Folge ab und veranlaßten 16. Arbeter Friedrich Stenzel, Sohn. 17. verw. Goldarbeiter Wilhelmi 
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Expedition d. „über Leitung“ 


Kohlen- und Brennbolz-Verkanf, 


Belle Schleſiſche Steinkohlen, ſowie 
kleingehacktes Holz verkauft in allen 
N ab Lagerplatz, ſowie frei ins 

aus. 


S. Blum. Culmerſtr. 7. 


die ſehr zahlreich anweſenden Damen und Herren zu lebhaften 
Heiterk its⸗ und Beifallskundgebungen. Sogar der dumme Auguſt 
mußte zu dieſem Zwecke herhalten. Nach Beendigung des Eſſens 
und der Vorträge ertönten die Tanzweiſen der Muſik, und hier 
zeigten die Schützenſchweſtern, daß ſie ihren Schützenbrüdern an 
Ausdauer nicht nachſtehen, ſondern ſie vielfach übertreffen. Das 
Feſt nahm einen ſehr gemüthlichen und zu weiteren Fortſetzungen 
anregenden Verlauf. 

— Die Keicksbank hat heute den Diskont auf 3%, den Lombard⸗ 
zinsfuß auf 3½ bezw. 4% ermäßigt. 

Schornſteinbrand. Geſtern Vormittag 10 Uhr entſtand im 
Grünbaumſchen Hauſe in der Seglerſtraße ein Schornſteinbrand, der aber 
von den Hausbewohnern bald gelöſcht wurde. ö 

Diebſtahl. Die Dirne Valentine Czarzynska wurde verhaftet, 
weil ſie an Kaiſers Geburtstag im Mielkeſchen Lokale einem anderen 
Mädchen ein Jacket im Werthe von 70 Mark geſtohlen hat. 
Lufttemperatur heute am 5. Februar 8 Uhr Morgens 
3 Grad R. Wärme. ; 

* Gefunden ein Sack mit Kleineiſenzeug auf der Eiſenbahnbrücke. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

„* Verhaftet 9 Perſonen. 

6 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 0,90 Meter. 

* Mocker, 4. Februar. Unſere Liedertafel hielt geſtern Abend im 
Wiener Cafs das alljährliche übliche Kappenfeſt mit Wurſteſſen ab, zu 
welchem eine große Menge Mitglieder und Gäſte mit ihren Damen er⸗ 
ſchienen war. Während des Eſſens erfreuten wohlgelungene humoriſtiſche 
Produktionen und Geſangsvorträge von der Bühne herab die Zuhörer. 
Nach dem Eſſen verlieh der maskenballähnliche Charakter des Feſtes dem 
Ganzen ein buntbewegtes Ausſehen, denn nun einten ſich die Paare 
zum Tanze, dem ſie in fröhlicher Laune bis zum Morgen huldigten. 

Je Moder, 5. Februar. Heute fand eine Sitzung unſerer Gemeinde⸗ 
Vertretung ſtatt, zu welcher auch ein Regierungsaſſeſſor aus Marienwerder 
anweſend war, um über eine Neuregulirung der hieſigen Lehrergehälter zu 
berathen. Die Sitzung war eine öffentliche, darum wollten einige Lehrer 
der Verhandlung beiwohnen, doch wurden ſie vom Vorſitzenden aufgefordert, 
das Lokal zu verlaſſen, da nach dem betreffenden Paragraphen der Land⸗ 
gemeinde-Ordnung nur „Gemeindeabgaben“ zahlende Bürger ein Recht zum 
Hospitiren hätten. (Dies ſcheint uns eine gänzlich unberechtigte Aus⸗ 
legung der Landgemeindeordnung zu ſein. Anm. d. Red.) 


Vermiſchtes. 


Der deutſche Kanzleiſtil vor hundert Jahren. 


Daß 
der deutſche Kanzleiſtil des vorigen Jahrhunderts ſich durch einen gräß⸗ 
lichen Schwulſt und durch ſtarres Feſthalten uralter Wendungen und 


Ausdrücke ausgezeichnet hat, iſt bekannt. Nicht leicht dürfte für dieſe 
Schreibweiſe etwas ſo charakteriſtiſch ſein, als ein Geſuch, das kein Ge⸗ 
ringerer als Johann Wolfgang Goethe am 28. Auguſt 1761 an die 
„Wohl⸗ und Hochedelgebohrne, veſte und hochgelehrte und wohlfürſichtige, 
inſonders hochgebiethende und hochgelehrteſte Herren Gerichts⸗Schultheiß 
und Schöffen“ ſeiner Vaterſtadt Frankfurt richtete, um „in den Numerum 
dahieſiger Advocatorum ordinariorum hochgefälligſt an⸗ und aufgenommen“ 
zu werden. An „Eure Wohl⸗ und Hochedelgebohrne Geſtreng und Herr⸗ 
lichkeit“ richtet er ſeine Bitte, deren Gewährung mir hochderoſelben 
angewohnte Gütigkeit in der ſchmeichelhafteſten Hoffnung voraus⸗ 
ſehen läßt“. Goethe will vorerſt als Anwalt ſeinen Mitbürgern in ihren 
rechtlichen Angelegenheiten „anhanden“ gehen und ſich dadurch zu den 
wichtigeren Geſchäften vorbereiten, die „einer Jochgebietenden und ver⸗ 
ehrungswürdigen Obrigkeit mir dereinſt hochgewillet aufzutragen gefällig 
ſein könnte.“ Wenn er nun die „vorhergehende großgünſtige Erlaubniß, ob⸗ 
beſagten Beſchäftigungen ſich zu unterziehen,“ erhalten ſollte, ſo wird die 
„ſolcher Geſtalt mir erwieſene hohe Gewogenheit im lebhafteſten Ange⸗ 
denken bei mir bleiben, und zur unaufhörlichen Erinnerung dienen, wie 
ſehr es eine meiner fürnehmſten Pflichten ſeye, zeitlebens zu verharren 
Euer Wohl⸗ und Hochedelgebohrenen Geſtreng und Herrlichkeit treu ge⸗ 
horſamſter Johann Wolfgang Goethe.“ — Um dieſen Stil ganz zu 
würdigen, muß man ſich vergegenwärtigen, daß ihn derſelbe Goethe ſchreibt, 
der bereits ſein Leipziger Liederbuch und einige Luſtſpiele veröffentlicht 
hat, der zwei Jahre ſpäter ſeinen „Götz von Berlichingen“ und nach drei 
Jahren ſeinen „Werther“ dichtet, in welch letzterem die Sprache mit ſo 
vollendeter Meiſterſchaft behandelt iſt. 

Ein afrikaniſcher Königsmantel. Unter den zu Abome 
im „Palaſt“ des Königs Behanzin gefundenen Beuteſtücken erregte ein 
Königsmantel von ſchwerem rothen Sammet, reichem Seidenfutter und 
überreichlichem Beſatz von Goldborten die Neugierde aller Beſchauer, denn 
er ſtach gar ſeyr von der Geſchmackloſigkeit und Armſeligkeit der übrigen 
Beute ab, des halb wurde er auch mit beſonderer Sorgfalt verpackt und 
nach Paris geſchickt. Hier haben gewiſſenhaſte Alterthumsforſcher mit 
Hilfe eines alten Trödlers ſehr bald Urſprung und Geſchichte des in der 
That ſeltenen Stückes feſtgeſtellt. Der afrikaniſche Königsmantel iſt ein⸗ 
fach ein Schlafrock, den ſ. Z. ein begeiſterter Verehrer dem Schriftſteller 
Balzac zum Geſchenk machte. Balzac hatte jedoch nichts Eiligeres zu 
thun, als den Rock beim Trödler zu verſilbern. Bei dieſem lagerte er 
viele Jahre, bis ein Handelsmann ihn kaufte, um einem der Negerkönige 
an der Sklavenküſte ein Geſchenk zu machen. Auf dieſe Weiſe kam er 
nach Abome, wo Behanzin ihn von ſeinem Vorgänger erbte. 


Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“ 

Paris, 5. Februar. (10 Uhr 15 Min.). Vaillant wurde heute 
früh hingerichtet. Der Befehl zur Hinrichtung traf erſt geſtern Abend 10 

r ein. Der Rogqueiteplatz und die angrenzenden Straßen waren 
militäriſch beſetzt. Der Vertheidiger Vaillants hielt geſtern Abend 
bei Carnot vergeblich eine fünfzig Minuten dauernde tief empfundene 
Vertheidigungsrede. 

Prag, 5. Februar. (10 Uhr 15 Min.). Größte Aufregung 
herrſcht, weil gegen Mitternacht vom Dachboden eines am Vethlehem⸗ 
platz belegenen Hauſes eine Petarde auf die Straße geworfen wurde. 
Glücklicherweiſe iſt kein Schaden angerichtet worden. 


| 


Standesamtliche Nachrichten 
der Stadt Thorn. 
Vom 28. Januar bis 3. Februar 1894. 

Geburten: 1. Arbeiter Johann Schauer, Sohn. 2. Maler Anton 
Nasadzki, Sohn. 3. Sergeant Karl Hollſtein, Sohn. 4. Maurermeiſter 
Wilhelm Mehrlein, Sohn. 5. Schiffseigner Andreas Mojzeczewski, Tochter. 
6. Schuhmacher Johann Strzyzynske, Tochter. 7. Pfefferküchler Franz 
Smolinsti, Sohn. 8. Arbeiter Johann Lewandowski, Tochter. 9. Bau⸗ 
techniker Guftav Immans, Tochter. 10. Arbeiter Ferd. Lachmann, Sohn. 
11. Arbeiter Leopold Farchmin, Sohn. 12. verw. Ardeiter Mathilde 
Straszewski, Sohn. 13. Konditor Walter Schröder, Tochter. 14. Brief⸗ 
träger Julian Szarafinski, Sohn. 15. Arbeiter Barthol. Weber, Tochter. 


der ſo beliebten Königsberger 


Getreide Preß = Hefe. 
Gerſtenſtraße 5 II, Dei 
(Strobanditraßen: Ede). 
Täglich friſch Sendungen. 


vermiethen. 


IE 


werden angenommen. (570) 
© 
Anna Güssow. 
—— —— — — —„— 
Ich ſuche zum ſoſorrigen Antritt eien 


Schreiber. 


Sitzung am 6. Februar cr. 
Nachmittags 4 Uhr. 


Kaſerne 


Gartenland iſt vom 1. 

April d. J zu verpachten 

Klein Mocker Nr. 5. 

Dreundſiche Wohnung für 

Mark jährlich vom 1. April zu O 

de A. Klotze, Breiteſtr. 30. 
Kirchliche Nachrichten. 


Neuſtädt. evangel. Kirche: 
Dienſtag, den 6. Februar 1894. 


Nachm. 6 Uhr: Miſſionsſtunde. 5 
Herr Diviſionspfarrer Keller. Eid Per Wohnung Towie 7 Wohnungen 
Gandersheimer 
Janitätskäſe. 


Nähmaſchine 
554) = Amtsonwaft, für rahm j chine 
andelskammer 1. Areis Tarn] fg greg an 6.1 2 
En Wohnung beſtehend aus vier 
| Zimmer und Küche mit Gärten 
im Handelskummer⸗Burean zu vermiethen. Mellieuſtraßſe 55. 


Schmalz, Tochter. 18. Ein unehel. Sohn. 19. Lehrer ka Behrendt, 
En 20. Fleiſchermeiſter Theodor Fliege, Sohn. 21. Eine uneheliche 
Tochter. 

Sterbefälle: 1. Auguſte Fialkowski geb. Guſe, 44 Jahre. 2. Ww. 
Anna Bromborski geb. Brizki, 52 Jahre 6 Monate. 3. Hauptmann a. D. 
Leopold Diener, 39 Iihre 6 Monate. 4. Musketier Johann Schirſching, 
22 Jahre. 5. Knabe Robert Wittko, 9 Monate. 6. Arbeiter Johann 
Murawsti, 37 Jahre. 7. Arbeiterfrau Joſephine Skrobacki geb. Gawronski, 
71 75 8. Knabe Johann Beyer, 10 Jahre. 9. Kind Willy Bendik, 
5 Monate. 

Aufgebote: 1. Geſchäftsführer Hermann Thomas und Anna Rapp. 
2. Arbeiter Maximilian Piotrowski und Pauline Ehrhardt. 3. Kaufmann 
Herrmann Dakuzinski und Ella Landeker. 4. Dekorateur Emil Weihe und 
Emma Wagenknecht. 5. Schiffseigner Otto Wulſch und Emilie Breitag. 
6. Arbeiter Karl Albrecht und Henriette Köchlin. 7. Molkerei⸗Verwalter 
Adolf Büſch und Bertha Lange. 8. Maurer Robert Pfeiffer und Wil⸗ 
helmine Theile. 9. Holzſchnitzer om Hirſch und Marie Boritz. 

Ehelich verbunden find: Hilfslademeiſter Ignatz Pawlak und 
Marianna Czarzynska. 2. Bäcker Konſtantius Golembiewski und Dionyſia 
Tuszynska. 3. Landbriefträger Johann Franz Czarnecki und Martha 
Gaszkowski. 4. Schreiber Joſepg Nowak und verwittw. Anna Radomski 
geb. Okoniewicz. 


Fur die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
..... ͤ (v 


Submiſſionen. 

Danzig. Regulirung der Weichſelmündung. Lieferung von 
rd. 100,0 Cbm. Granitwerkſteinen für den Bau des Floßkanals bei Ein⸗ 
lage. Termin am 15. Februar. Vormittags 111% Uhr im Bureau der 
Königl. Ausführungskommiſſion für die Regulirung der Weichelmündung. 
Bedingungen ebendaſelbſt gegen 2 Mk. zu beziehen. 

Bromberg. Garniſon⸗Bauinſpektion. Verdingung der zur 
Herſtellung eines gepflaſterten Zufuhrweges vom Haupteingang zur 

IL in N nach dem Quartierhaus Rinkau n 
Steinſetzer-Arbeiten und Lieferungen. Termin am 17. Februar, Vorm. 
11 Uhr. Bedingungen gegen Erſtattung der Selbſtkoſten. 

Königsberg. Königl. Garniſon⸗Lazareth. Liefer ung des Be⸗ 
darfs an Verbandmitteln für das Sanitäts⸗Depot 1. Armee⸗Korps pro 
189495. Termin am 12. Februar Vormittags 10 Uhr. Bedingungen 
im Geſchäftslolal Porkſtraße 65 zur Einſicht. 
D ʃʃʃͤÜͤTͤZ—ü—— . 

Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


or 


Weichſe! Thorn, den 5. Februar 0,90 über Null 
1 Warſchau den 31. Januar r 
5 Brahemünde den 3. Februar. . 282 „ „ 
Brahe: . „ „ 


Bromberg den 3 Februar . 


Thorn, 3. Februar. 
Wetter ſehr mild, regneriſch. 
Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen unverändert, 127]28pfd. bunt 125 Mk., 130pfd. hell 127/28 
Mk., 132 34pfd. hell 130/31 Mk. 
Roggen unverändert, 121/22pfdDb. 110011 Mk., 123j24pfd. 112 Mk. 
Gerſte feine Brauw. 13544 Mk., feine über Notiz, Futter w. 101/103 M. 
Erbſen Fntterw. 122 24 Mk., Mittelw. 136038 Mk. 
Hafer 135041 Mk. 
Lupinen blaue, rockene 93/94 Mk. 


Danzig, 3. Februar 

Weizen loco unverändert per Tonne von 1000 Kilgr. 86/134 M. b 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 119 x 
zum freien Verkehr 756 Gr 132 M. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 110 Mk. tranſit 84085 Regulirungspreis 714 
Gr. lieferbar, inländ. 110 M. unterpolniſch 85 M. tranſit 84 M. 

Spiritus per 10 000 % Liter contigent. 50 Mk. Gd. nichteonting 30 , 
M., Gd. Februar⸗April 30, Mk. Gd. 


Handels nachrichten. 


Telegrapbifche Schluſße ourſo. 
Berlin, den 5. Februar. 


Tendenz der Fonds börſe: feſt. | 5.1.94 J 8.1. v4. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casss. 


n 


Wechſel auf Warſchau kurz 218,35 | 219,25 
Preußiſche 3 proc. Conſols 2... 86,501 86,40 
Preußiſche 3 ½ proc. Conſols an 101,40 101,30 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 2 107,70| 107,60 
Polniſche Pfandbriefe 4˙½ proc. 3 67,10] 67,30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. 65,20] 65,25 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfand brieſe 97,40 97,40 
Disconto Commandit Antheile. : 178,30| 178,— 
Oeſterreichiſche Banknoten. 5 169,50] 162,50 
Weizen: Ma. rs 1 146,25 146,— 
In:; er 19 148,25 148,— 

loco. in New-Yor 67% ] 67,% 
Roggen: loco. „ 124,—| 124,— 
Mai. 129,75] 128,25 
Juni. 129,75] 129,— 
Atlie'. 130,50] 129,75 

Rüböl: April⸗Mai 45,90] 45, 
ktober „een, 46,90 46,70 
Spiritus: 50er looo. 51,70] 51,80 
Ter oc: e AN E IRT, 32,20] 32,30 
Fir er EN 36,40] 36,30 
AR NAT 5 37 37,30 

Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3% reſp. 4 pCt. 


Cheviot und Velour à Mk. 4,45 per Meter 
verſenden jede bebiebige Meterzahl an Jedermann 
Erstes Deutsches Tuohversandgeschäft 
Oettinger & Co. Frankfurt a. . Fabrik-Depot. 


Mufter umgehend franco. 


— — UM:.— — — 
Ueberzieherſtoffe für Herbſt und Winter à Mk. 4,45 pr. Atr. 
Yurfin. Cheviot und Loden A Mk. 1.75 pr. Mtr. 
nadelfertig ca. 140 om breit, verſenden in einzelnen Metern direkt an 

Jedermann 
Erstes Deutsches Tuch versandtgeschäft 
Oettinger & Co. Frankfurt am Main Fabrik-Depot. 


Fal nacht. 
Frische Pfannkuchen, 


von Morgens an in bekannter Güte. 


(558 


Dienſtag Abend bei 
A. Herzberg. 


. 2. Et. v. je 2 Zim. m. Zub. u. Einricht. 

f. Kanaliſation u. Waſſerltg. v. ſof. od. 1. Apr. 

. v. Bäckerſtr. 3. Ausſicht auf die Weichſel 

ohuung beſtehend aus 

vier Zimmern, Entree, und Küche 
mit Gärtchen, zu vermiethen 

475) Mellienftraie 55, 


Strohhüle 


werden zum Waſchen und Modern ſiren 
angenommen. D. Henoch. 


Eine faſt neue 


| 
2 Bekanntmachung. Ich erlaube mir hierdurch die Mittheilung, daß ich von jetzt an eine s Oeffentliche 


Geſtern Nacht 2 Uhr entiätief in f In Auſtrage der Commandif⸗Geſell. Annahmeſtelle Zwangsverſteigerung. 


2 — 8 — 5 ſchaft Stlemens & Halske zu Berlin] für eine auswärtige, renomm̃irte, äußerſt leiſtungsfähig Di f d 6. Feb 

Eu 91 0 ‘ Ye, . L | 
4 Lich 272 3 fi Markgrafenſtraße 34 werde ich ; 67 3 8 3 £unas en „Februar ck. 
i 1 : Etabliſſement erſten Ranges "au e 


„geb. Schütz Vormittags 10 Uhr . ö N53 5 
in Ta. Bhenkiohie in meinem Bureau hierſelbſt das inne habe, deren Muſter bei mir aufliegen und zu Dienſten ftehen. 1 en. Couver⸗ 
4 gm 72 52 Februar 1894. 28 N 9 2 en 15 9, is oder e pe ben ei REN um öffentlich meiftbietendgegenbaare Zahlung 
2 a e trauern en in R k ektar, 15 Meter Land - \ einigt, un auber in ‚sagen ge lige 
f 1. Riterburt tent 95 fertig zum Gebrauch 1 zurückgeliefert, alle Arten Putzartitel, Decken. Bänder, * 603 


(603) 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn, 


a Die Beerdigun det Mittwo mit einem jährlichen Nutzungswerthe] anz; f 
R i bett: Tuch. M, A. 3 Uhr 1 — von 1782 Mk. im Wege der Neal nn end ren. e, etc. etc. nach Wunſch 68927 — 
I Srauerhaufe Lindenſtr 21 aus ſtatt. I] veräußern. ng erfoglt in der Regel Donnerſtags. 2. | 1 
MR se EEE er Gebäude und Speicher der], Indem ich höflichſt bitte, ſich bei Gelegenheit meiner zu erinnern, deipfehte ungfrauenstiftung 
Ordentliche Sitzung der Stadt- Mühle find majfio, ſolid und zumeiſt ich mich mit Hochachtung des Koppernieusvereins. 
„verordneten Verſammlung. neu erbaut, für einen Betrieb von mehr Anna Güſſ ow Mittwoch den 14. d. Monats 
Mittwoch, d. 7. Jebnrar 1894, als 20 Tonnen Getreide pro Tag aus T r 1 Abends 8 Ühr, 
5 5 a: 300 ae rn — Ueberfluß use A. V jelhauer, Taudeshut, Ichleſien, im Saale des ee ee hier. 
Nr. 1. Betr. di die Neujahrsglück⸗ ferdekräfte ſtark, geſtattet bebeu- = ? x 8 Ihr Taufschein. 
jr wände an ie Siegen deer re a W I r n Sutil non, Exuft Wichert. 
ſchaften eingegangenen Dankſchreiben. 5 . 2 neidemühle. 2 ili N 
Nr. 2. betr. ein Geſuch des Rektors Spill Bedeutende Nebeneinnahmen, Bahnſta⸗ für alle Arten Halb⸗ und Reinleinen, Hemdentuchen, Hemdenflanelle, Tiſchzeuge u. Hand⸗ Generebild 1 


um Rückerſtattung gezahlter Kom⸗ tion in Ausſicht. Die Bedingungen des tücher in Drell, Jaquard u. Damaſt in grau weiß und farbig, Gläſer⸗, Wiſch⸗, Frottier⸗ 
0 . u, . 90 5 arbig, „ Wiſch⸗, Frottier d T 
munalſteuer. ; und Taſchentücher Inletten Drillichen, Züch d Schür : a 1 . Trotha. 
. g { ? „Drillichen, Züchen un ürzen, gebl ſte, hochf. 11 14 Ai 
Nr. betr. den Finanzabſchluß der Forſt⸗ . Deſſ. Wallis, Haustuche und weiße role und Varchende 5 ae Veld u. Beau Vor dem Luſtſpicl und zwiſchen den 
; und dergleichen mehr in allen Größen und Breiten, vom gröbſten bis zum hochfeinſten Thealerſtücken: Vorträge der Kap 


2 


daſtu pg von Eiatsulberſcrenunges, gen schriftlich überſant. (101) % 
migung von Etatsüberſchreitungen, || . ewebe, alles in nur beſtgediegendſten, dauerhafteſten Qualitäter icht mit Markt⸗[des Königl. 21. Jaf. Regi ent 
ſowie die Tilgung der Baukoſten für Thorn, den 6. Januar 1894. od. tägl. offer. Schundwaaren gleichzuſtell) verſ. ſeit 1886 an Jedermann zu Fabritpreiſen. r Ei laßt 3 b 
das Olleter Jorſthaus. Scheda, Juſtizrath. Reſter oder ausrangirte Gewebe noch 15 bis 33", billiger — 5 Nachnahme, in der B inlaßkarten zu zwei n 
Nr. 4. ink den Betriebsbericht der ſtädt. Ausſtattungen ſogar ohne ae ohne vorherige Bezahlung, leiſtet für Güte und in der Buchh. des Herrn Schwar 
Gasanjtalt für den Monat Oktober Bekanntmachung Dauerhaftigkeit ſeiner ſämmtlichen Fabrikate, die weitgehendſte Garantie und verlangt 5 a 
188. b 5 Die Erhebung des Schulgeldes für die alles nicht convenivende auf feine Koſten zurück. — Ein Beweis der Reellität u. Coulanz Dienftag den 13. d. Monats, 
Nr. 5. — 9 — — für den Monat No⸗ Monate Samıar März 5 3 . für die 90 0 ee Ach * — Tauſende Dank⸗ und Anerkennungsſchreiben von hohen u. höchſten Abends 8 Uhr. 
. 8 | J. 0. errſchaften, Privat-, Beamten⸗ 0 familien. g 
Nr. 6. betr. die Verpachtung der Ufer⸗ und Monate Januar Februar d. J. wird ö lente ben Fate gegen franko. RES En Generalprobe u Aufrühenmf 
e | in der Höheren: und Bürger: | eee RE Cee |: call 
. Apri 7. “ nlaßkarten für © 
eee ee ee e Töchterschule Pr en ee in 
Eingange des Saales; für erwachſeh 


mit dem Poltzeiſergeanten Drygalski[ am Dienſta den 6. Februar 
über das Grundſtück Neue Jakobs⸗ BT 89 a ® 


Vorſtadt Nr. 69. 2 112 
Nr. bet. desgl. des Vertrages mit dem in der Knaben-zuittelſchule 
Töpfermeiſter C. Grau über Pach⸗ am Mittwoch, den 7. Februar, 


An 


Photegraphisches Atelier 


Begleiter der Schüler und Schirlerinnt! 
zu 1 Mark. 596.) 


Der Vorstand 


9 


tung des am Jakobs⸗Hospital be⸗ von Morgens 8½¼ Uhr ab, H G R O N I 
legenen Platzes. erfolgen. 579 V 
Nr. 9. I 8 der ll can en en den 3. Februar 1893. en Th N N El D kt N 2 olls garten. 
erbahn zwiſchen dem N 
Stadtbahnhofe und Au Schant- Der Magiſtrat. orn, ee e . 2. 5 Dienſlag, 6. Februar e 


S Grohe 


Photograph des Deutschen Offizier-Vereins und des 
Waarenhauses für Deutsche Beamte. 


hauſe II. 7 
Nr. 10. betr. die Vergebung der für miliäri⸗ Bekanntmachung. | 
ſche Zwecke zu leiſtenden Fuhren] Die im Monat Januar fällig geweſenen 
pro 1. April 189495. und noch rückſtändigen Feuerſocietätsbeitrüge 00 
betr. die Neuvermiethung des Rath⸗für das Jahr 1894 find nunmehr bis BG 
hausgewölbes Nr. 21 ſowie die ſpäteſtens den 15. d. Mts. zur Vermeidung 
Verlängerung des Vertrages mit der ſofortiger Zwangsvollſtreckung an die ſtüdti⸗ = N e d 0 u t & 
Händlern Waranpwäti uber das ſche Feuerſocietätskaſſe zu entrichten. 0 ‘ 
Rathhausgewölbe Nr. 9. Thorn, den 2. Februar 1894. [583] roßartige Dekoration des Saales 
m 1 


4 15 nalijation ſowie über das Waſſerwert. Bekanntmachung. ——w . u Pin | ei nz 
Geschäftsbücher- fabrik, 8 


betr. die Vergebung des Aufziehens 
Schumann Berlin. 


und der Reparaturen an den ſtädt.“ In unſer Geſellſchafts Ke,iter iſt 
Entre: 
S HANNOVER. 


5 ubren dre d April 189495. heute unter Nr. 20 bei der Geſellſchaft 
r. 14. betr. die Einrichtung eines dreijäh⸗ J. Kuznitzky et Co, mit dem Hauptſitz Mask. Damen frei, mask. Hrn. 1 Ml 
Zuſchauer 50 Pf a 
Prämiirt mit der Königlich Preussischen Goldenen Staats -Medaille, sowie mit 
den höchsten Auszeichnungen auf allen Welt- und vielen anderen Ausstellungen. 


rigen Lehrkurſus an dem gieſſgen in Breslau und einer Zweignieder 
Kaſſenö ffnung 7 Ur, Auſang 8 u 
Agentur und Lager 
bei 


ae e nl e laſſung hierſelbſt folgender Vermerk 
Alles Nähe re die Plakate. 
Walter Lambeck, Thorn. 


munerirung der erforderlichen wiſſen⸗ ] "0 
ſchaftlichen Hilfskräfte. eingetragen: 
“ n > j 
Hausbesitzer - Verein. 
Alle couranten Liniaturen stets am Lager. Extra-Anfertigungen in kürzester Frist. 
BER. Vervollkommneter Metall-Draht-Einband. ug Y Verkauf zu Fabrik-Preisen. "@f 


Nr. 11. 


— 


Prämiirt: Wiesbaden 1892. 
Ist täglich geöffnet, auch an Sonn- und Festtagen. 


FERNEN EANENE 
3 


2. 


d 


= 


Nr. 1 


* 


Nr. 1 


E 


„betr. den Haushaltsplan für die] Der Geſellſchafter Bankier Adolph 
ee Verwaltung pro 1. Jarislowsky zu Berlin und der 
betr. die Einſtellung eines Betrages Königliche Kommerzienrath Simon 
Kuznitzky zu Breslau ſind aus der 1 
Wohnungsanzeigen. (132 
Jeden Dieuſtag: Thorner Zeitull 
Donrerftag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitun 


in den Schuletat, welcher in die laut £ 
Geſetz vom 23. Juli 1893 eingerichtete | offenen Handelsgeſellſchaft ausgeſchieden 

Genaue Beſchreibung der Wohnung 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 


Ruhegehaltskaſſe für den Reglerungs⸗ [und zwar letzterer in Folge Ablebens. 
' ene von der Stadt] Dagegen find die verwittwete Frau 
f die dier zue Kommerzienrath Kuznitzky Johanna 
17. betr. die Niederlegung der Geſchäfte 
U ſiädteſcher Archivar und Wahn geb. Wolff zu Breslau als Geſell 
thekar ſeitens des Herrn Tietzen ſo⸗ ſchafterin und der Kaufmann Max 
wie Feſtſetzung des Ruhegeldbetrages Roth zu Thorn als Geſellſchafter ein Er 
Bäckerſtraße 21, 3. Et. 1 Zim. 90 
Mauerſtraße 36, 1. Et. 3 Zim. 370 
Hofſtraße 7, Parterre, 6 Zim. 600; 
Ein Grundſtück in guter Lage, alt en, 
geführte Bäckerei, 4322 Mi. Mie | 


ww 
— 
be} 

— 
-ı 


io für ee 5 getreten 
Nr. 18. betr. die Nachweiſung der gegen den ges 8 1 7499 
Etat der Kämmereikaſſe pro 1893094 K Die Ge e e ande 
entſtandenen Ueberſchreitungen. ommanditgeſe ſchaft umgewa . 

Nr. 10. betr. den Haushaltsplan für die] deren perſönlich haftende Geſellſchafter 


Verwaltung des Artushofes pro 1.J nunmehr find: 


verſende ich das Schock 33¼ Meter circa 60 Schl. Ellen 


. 8 
Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen | 


©; h 20 72 eine Unterftülgungsfache 1. Die verwitwete Frau Rommergiens von 14 Mark an ertrag, zu verkaufen. 

Nr. 21. betr. Deckung des Defizits der Küm- nente Johanna ‚Kuzattuky er Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, Mellinſtraße 66, 1. Et. 3 Zim N 
mereitaſſe aus dem Etatsjahre 189293 Wolff zu Brislau, 120 Inlette, Drell, Hands und Taſchentücher, Tiſchtücher. Satin, Wallis, Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Ji 360 M. 

Nr. 22. betr. Erſtattung von Umzugskoſtenf 2. der Kaufmann Adolf Grätzer Piqué⸗Parchend ꝛc. 2c. r franko. Em Copernicusſt 5“ 3 C 2 Zim. N. 

an den urmendiener Finteldey. zu Breslau, 26 2 J. Gruber. 5 Ober⸗Glogau in Schleſien. 2 Pen rat r. 5, 3. Et. Zim. 50 

MP. dene nauspaitspton fir el 3. der Kaufmann Ernst Kuznitzky —̃ — — 2 1 raße 17, 3. Et. 6 Zim. 1 1 
ſtädtiſche ſer⸗Verwa tung pro 1. zu Kattowitz, R 2 chloßſtr. 4 1. Et. möbl. 3 Zim. 9 

April 18046. iu Kato, mee Roth u—. rêre Hofſtraße 8, part. 3 Zim. 240 1 


Heiligegeiftiir. 6, 1 661g. 1 Zim. 140 
Marienſtr. 13. 1. Et. 1 Zim. 
Jakobsſtr. 17, Lad. m. Wohn. 
Schulſtr. 22, part. mbl. 2 Zim. 
Mauerſtr. 22 Erdgeſch. 2 Zim. 
Hofſtraße ? 2. Et. 8 Jim. 
Mauerſtr. 36 3. Et. 3 Zim. 
Jakobsſtraße 17, 3. Et. 2 Zim. 
Baderſtr. 10, groß. Hofraum I 
Baderſtr. 10, 2 Uferbahnſch. 
Schulſtraße 17, 1. Et. 3 Zim. 
Breiteſtr. 8, 1. Et. 2 mbl. Zim. 
Brückenſtraße 8, part. 3 Zim. 
Mellinſtr. 136, 2. Et. 3 Zim. 
Breiteſtr. 47, parterre 3 Zim. 
Mellinſtr. 76, parterre 3 Zim. 
Mellinſtr. 89, Burſchgel. Pſerdeſt. 15 
Gerberſtr. 13/15 2. Et. 3 Zim. 
Brückenſtr. 8, parterre 4 Zim. 
Mellinſtr. 58, 2. Et. 3 Zim 


Nr. 24. betr. das Protokoll über die am 31. 4. der Kaufman Max Roth zu 
Januar 1893 ſtattgefundene Kaſſen⸗ Thorn. 

reviſion. I Der perſönlich haftende Geſellſchafter 

Nr. 25, betr, den“ Haushaltsplan für bie) Kauf. Ernst, Kuzmitzkyju Kattowitz iſt 

Schlachthaus Verwaltung pro 1. por der Befugniß die Kommanditgeſell⸗ 


il 189495. 

Nr. 26. ber, dei Me die Verwaltung der nel zu 1 ge nn 
KRümmereisZiegelei. emmä iſt ebe n ſa e 5 
Nr. 27. betr. einen Vertrag mit dem Heile] jerem Prokuren-Regiſter unter Nr. 123 
— gehüſſen O. Wendt Hterjetöft über die Prokura des Disponenten Max 
We ng eines Zimmers füt Schüle | Rot pierfeloft für die Firma 8 Kurz. 

Nr. 28. betr. die Vermiethung des ſog. nitzky et Co. gelöscht. 
Kaßzenkopf⸗Thurms pro 1. April] Thorn, den 21. Januar 1894. 


Nr. 29. be d Verpachtung der Markt⸗ Königliches Amts ericht. 0 
ſtandsgeld⸗Erhebung pro 1. April Die auf den Strecken des unterzeich⸗ 
Nr. 30 ig Vermiethung des am feelin Jury 5 e 
* 1 35 111. be⸗ ammelten unbrauchbaren S enen un 
j ee ee. 1 50 2 ee a = dem 
FE Klage der Handelsgeſellſchaft Sonnabend, den 24. Febr. d. 38, Vorm. 
Ephraln in Poſen gegen die Stadte| I1 Uhr in unſerem Geſchäftagebände. 
1 en — Bei Zimmer 35 anberaumten Termine, ver⸗ . „ 
a: wi : „kauft werden. Die Nachweiſung der Sy xx a ikr robandſtr. 6, 2 Et. 4 Zim. 
eit der Firma Hintz u. Weſtphal 2 5 A ee 
Jerlei d Ca- zum Verkauf kommenden Materialien, ach sechsjähriger Ausbildung habe 2 1 2 Strobandſtr. 6, 3. Et. 4 Zim. 
Ka Be a au und Werfeigerunges] MR tg ih in Danzig, als aa Yaseline cold Cream-DeÜE NSaritzape 15, 1. 6.5 Sin. 1100 
Nr. 32. eine Aenderung der Allgemeinen | bedingungen werden gegen poſtfreie Ein [arzt für Geburtshilfe und Frauenkrank⸗ durch ihre Zuſammenſtellung mildeſte] Culmerfir. 15, 1. Et. mbl. Zim. 
Vertragsbedingungen f. Bauarbeiten. ſendung von 75 Pfg. abgegeben. heiten niedergelaſſen und halte Sprech aller Seifen, beſonders gegen rauhe, Mellinſtr. 98, Garten, 2 Fim. 
Re 125 er W. eb 9 e Die Angebote find bis zur Termins⸗ ſtunde von Vormittags von 11 bis 12 pröde u. aufgeſprungene Haut, forte Culmerſtr. 11, 2. Et. 4 Jim. 
bau der Bachebr ſtunde poſtfrei, verſiegelt und mit der] Nachmittags von 4—5 täglich außer here u. h 725 80 1 a 5 parterre 3 Zim. 
a Pack. enth. . bei:] Mauerſtr. 61, parterre 2 Zim. 


Nechmungsschemas 


(verschiedene Formate) 


in sauberster und schnellster Ausführung 
bei billigster Preisberechnung. 


Sümmtliche Formulare 
für den kaufmännischen Geschäftsverkehr. 


Grosses Lager Dürener Briefpapiere. 
Couverts 1000 Stück Mark 3,50. 


 Rathshuchdruckerei Ernst Lambeck. 


Thore. 7 
Nr. 34. den Bau eines Feſtungsgefängniſſes] Aufſchrift „Angebot auf den Ankauf S 8. 
. ſewie were Hergabe eines] von Metallabgängen“ verſehen einzu: 203 ; E Gl r Adolf Leetz. (4174) Brückenſtr. 4, part. Contorzim. 
ſtädtiſchen Grundſtücks hierzu. ſenden. 2 T. aeser, unger flüchtiger 


Thorn, den 3. Februar 1894. Thorn, im Februar 1894. vauenarzt, 1 Hi 

ee Königl. Eisenbahnbelrb.-Aut Gene Huge ss hr ergehilfe Wohnung, 

der . r Koch ” früher . = ee Geheimen welcher polnisch spricht, findet sofort Breiteſtraße 37, II. El 
N - — RNocherbsen Rath Fr in: oder zum 15. Februar dauernde Stellung |beftehend aus 6 Zimmern, Zube 

1 Geübte Puizarbeiterinnen Prima n Nan der Univenfiätsfsauentlinit zu Koſt und Logis im Hauſe. Waſſerleitung und hie 15 v 


Hafer, Gerſte, Futter mehl Breslau. Louis Joseph. 1. Aprit eventl. früher zu verm. 


e r Uhrmacher, Thorn. lerfrag. Breiteſtraße 37, II. lin 


Dou und Derlag der Raths buchdruceret von Erntt Lambeck in Thorn. 


können ſich ſofort melden. 
(571) Anna Güssow. 


